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Programm 
 
Musikalische Leitung: Julio Mirón 
 
Solisten:  Aline Lettow, Sopran 
  Oscar Quezada, Bariton 
 

 

Teil 1          

 

Gabriel Fauré        Pelléas & Mélisande  
       Suite für Orchester 

          Prélude – La Fileuse – 
           Sicilienne – La Mort de Mélisande 

 
Johannes Brahms        Nänie op.82 für       

       Chor & Orchester 
     

 

Pause  

 

 

Teil 2          

 

Gabriel Fauré        Requiem op.48 für     
Chor & Orchester 

          Introit et Kyrie -              
          Offertoire – Sanctus – 
           Pie Jesu – Agnus Dei et 
           Lux aeterna – Libera me – 

           In Paradisum 
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  Gabriel U. Fauré   
 
 

 

(* 12. Mai 1845 in Pamiers, Midi- 
Pyrénées; † 4. November 1924 in 
Paris) war ein französischer Kom-
ponist des Fin de siècle, der vor 
allem Vokal-, Klavier- und Kam-

mermusik schrieb. 1877 beschei-
nigte ihm sein Lehrer Camille 
Saint-Saëns, mit seiner ersten 
Sonate für Klavier und Violine (A-
Dur, op. 13), bis heute sein 
meistgespieltes Werk, habe er 
sich in die Riege der Meister ein-

gereiht. Faurés Stücke zeichnen 
sich durch „parfümfreien Charme 
und gebändigte Melancholie“ aus. 
Dabei konnten ihn, ähnlich wie im 
Fall Beethovens, weder das Altern 
noch eine zunehmende Ertaubung 

daran hindern, in seinem Schaf-
fen immer kühner zu werden. 

 

   Johannes Brahms     

(* 7. Mai 1833 in Hamburg; † 3. 
April 1897 in Wien) war ein deut-
scher Komponist, Pianist und Diri-
gent, dessen Kompositionen vor-
wiegend der Hochromanik zuge-
ordnet werden. Durch die gleich-

zeitige Einbeziehung von klassi-
schen Formen gehen sie aber 
über diese hinaus. Brahms gilt als 
einer der bedeutendsten Kompo-
nisten der zweiten Hälfte des 19. 

Jahrhunderts. 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/12._Mai
http://de.wikipedia.org/wiki/1845
http://de.wikipedia.org/wiki/Pamiers
http://de.wikipedia.org/wiki/4._November
http://de.wikipedia.org/wiki/1924
http://de.wikipedia.org/wiki/Fin_de_si%C3%A8cle
http://de.wikipedia.org/wiki/Camille_Saint-Sa%C3%ABns
http://de.wikipedia.org/wiki/Camille_Saint-Sa%C3%ABns
http://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_van_Beethoven
http://de.wikipedia.org/wiki/7._Mai
http://de.wikipedia.org/wiki/1833
http://de.wikipedia.org/wiki/Hamburg
http://de.wikipedia.org/wiki/3._April
http://de.wikipedia.org/wiki/3._April
http://de.wikipedia.org/wiki/1897
http://de.wikipedia.org/wiki/Wien
http://de.wikipedia.org/wiki/Deutschland
http://de.wikipedia.org/wiki/Deutschland
http://de.wikipedia.org/wiki/Komponist
http://de.wikipedia.org/wiki/Pianist
http://de.wikipedia.org/wiki/Dirigent
http://de.wikipedia.org/wiki/Dirigent
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I n t e r v i e w   m i t   u n s e r e m   D i r i g e n t e n 
             

 
„Feuerbach Iphigenie 2“ von Anselm Feuerbach 

 

Julio, was für Überlegungen stehen hinter der Auswahl unseres dies-

jährigen Herbstkonzertes? 

 

Ich wollte einen neuen Stil für unsere beiden Klangkörper erfor-

schen, etwas, was sie bisher wenig oder fast noch gar nicht gespielt 

oder gesungen hatten. Diese drei Werke aus der kulturgeschichtli-

chen Epoche der Romantik sind eine Herausforderung für Chor und 

Orchester.   

 

Warum Fauré und Brahms? 

 

Die beiden Komponisten haben in einer Zeit gelebt, in der die Musik 

zum ersten Mal anfing, Gefühle durch Instrumentierung, Klangfar-

ben und einer Illustration von Texten auszudrücken.  Es entwickelte 

sich ein neuer Stil.  Im Vordergrund stehen Empfindungen wie 

Sehnsucht, Mysterium und Geheimnis.  

 

Fauré mit seiner französischen,  jedoch sehr eigenständigen,  poe-

tisch nuancierten Art, basierend auf klassischen Formen und unge-

wöhnlichen harmonischen Modulationen und auf der anderen Seite 

Brahms, ein Symbol der deutschen Spätromantik, mit meisterhaf-

tem Geschick, Stimmen und Instrumente zu vereinen.  
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Beide Komponisten waren berühmt für ihre Kunstlieder und ihre 

Begabung, Musik und Text zu verbinden.  

 

Was verbindet diese drei Werke? 

 

Alle drei Stücke haben den Tod zum Thema. Jedoch wird er nicht 

wie im herkömmlichen Sinn als traurig und tragisch dargestellt, 

sondern als etwas Positives und Hoffnungsvolles.  Der Tod wird als 

eine Reise zu einer anderen Ebene beschrieben, der Tod ist nicht 

das Ende! 

 

Alle drei Werke spielen mit Farbschattierungen und Nuancen und 

illustrieren delikat den Inhalt von Mythen, Märchen oder Gedichten. 

Unser diesjähriges Herbstkonzert ist ein Konzert der leisen Töne, es 

ist ein Erlebnis  für Chor und Orchester, diese Musik durch Leichtig-

keit „zum Schweben“ zu bringen.  

 

Ich hoffe, dass meine Wahl auch Gefallen bei unserem treuen Publi-

kum findet. Wir werden wie immer versuchen, unser Bestes zu ge-

ben. Viel Spaß! 

 

Danke Julio! 
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Z u m   P r o g r a m m 
 

 

Pelléas & Mélisande 
 

Prinz Golaud verirrt sich auf einer Reise im Wald und begegnet dort 

der schönen und geheimnisvollen Mélisande. Er bringt sie als seine 

Frau auf das düstere Wasserschloss seines Großvaters Arkel, auf 

dem sich Mélisande jedoch nicht wohl fühlt. Nur Golauds Bruder 

Pelléas, mit dem sie eine tiefe Freundschaft und beinah übersinnli-

che Liebe verbindet, kann sie aufheitern. Dies erregt Golauds Eifer-

sucht. Im Zorn erschlägt er Pelléas, doch Mélisande ist so erschüt-

tert, dass auch sie stirbt. 

 

Das Schauspiel diente als Grundlage mehrerer musikalischer Werke, 

eine davon ist die Vertonung von Gabriel Fauré von 1898 (später 

auch als Suite für Orchester). 

 

Requiem op. 48 
 

Fauré vollendete die Komposition seines Requiems – seines einzigen 

größeren Werkes mit einem religiösen Text – 1887 im Alter von 42 

Jahren. Er schrieb das Werk zwischen dem Tod seines Vaters (1885) 

und dem seiner Mutter (1887). Es wurde erstmals am 16. Januar 

1888 in der Pariser La Madeleine zum Begräbnis eines berühmten 

Pariser Architekten aufgeführt. Nach der Uraufführung fragte ihn 

der Vikar der Madeleine, von wem das Werk gewesen sei. Fauré 

fasste sich Mut und bekannte, dass es von ihm sei. Daraufhin erwi-

derte der Vikar, er solle das lassen, es gäbe genügend Literatur, so 

dass man sein Werk nicht brauche. 

Im Laufe der folgenden Jahre erstellte Fauré eine größer besetzte 

zweite Fassung, bei der u.a. Bläser berücksichtigt sind. Deren Pre-

miere fand 1900 anlässlich der Pariser Weltausstellung vor rund 

5000 Zuhörern statt. Das Requiem wurde auch bei Faurés Beerdi-

gung (1924) gegeben. 

 

Faurés Requiem weicht in mehrerlei Hinsicht von der traditionellen 

Totenmesse ab. Im Gegensatz zum traditionellen Ablauf der Messe, 

und insbesondere zu den Kompositionen von  Hector Berlioz und 

 
 

http://de.wikipedia.org/wiki/Requiem
http://de.wikipedia.org/wiki/La_Madeleine_(Paris)
http://de.wikipedia.org/wiki/Vikar
http://de.wikipedia.org/wiki/Weltausstellung_Paris_1900
http://de.wikipedia.org/wiki/Hector_Berlioz
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Z u m   P r o g r a m m 
 
Giuseppe Verdi, verzichtet Fauré auf eine dramatisierende Darstel-

lung des Dies irae und beschränkt sich auf die Vertonung von des-

sen letztem Vers, dem Pie Jesu. Dagegen fügte er das In para-

disum aus den Exequien hinzu, das traditionell bei der Über-

führung des Leichnams von der Kirche zum Friedhof erklingt. Insge-

samt war es Fauré ein Anliegen, ein friedvolles Bild des Todes zu 

zeichnen. In vielen Passagen gleiten Moll-Klänge von Chor und Or-

chester in stimmungsvolle Dur-Akkorde und lassen tröstend das 

Himmelreich erahnen. 

 

Nänie  
 
ist die Bezeichnung für einen Trauergesang, der Leichen-

züge im antiken Rom begleitete. Da diese Gesänge nicht schriftlich 

fixiert waren, ist über ihre Herkunft und Form nur wenig überliefert. 

Es gilt als wahrscheinlich, dass sie tradierte Texte und Melodien um-

fassten und durch Flöte oder Laute begleitet wurden. 

Im Anschluss an den antiken Begriff wurde die Nänie in 

der Renaissance und Frühen Neuzeit von humanistischen Dichtern 

wie etwa  Michael Marullus aufgenommen und als Literatur-

gattung gepflegt. So benutzte auch Erasmus von Rotterdam den 

Begriff Ende des 15. Jahrhunderts in seinem Nachruf auf Johannes 

Ockeghem, der von Johannes Lupi vertont wurde. 

 

Das heute bekannteste literarische Werk mit dem Ti-

tel Nänie stammt von Friedrich Schiller, der den Begriff als Titel ei-

nes 1800 erschienenen Gedichts verwendete („Auch das Schöne 

muss sterben!“), das sowohl inhaltlich durch zahlreiche Beispiele aus 

der griechischen Mythologie, als auch in der gewählten Versform 

des Distichons Bezug zur griechischen Antike nimmt. Johannes 

Brahms vertonte dieses Gedicht 1880/81 zum Andenken an den 

Maler Anselm Feuerbach für Chor und Orchester (op. 82). Carl 

Orffs Version kam 1956 in Bremen heraus und wurde später als 

zweiter Satz in den Zyklus Dithyrambi aufgenommen, der seine Ur-

aufführung am 22. November 1987 mit dem Chor des Bayerischen 

Rundfunks in München erlebte. 

 
Einige Artikel basieren auf Artikeln aus der freien Enzyklopädie Wikipedia und stehen unter der Doppellizenz GNU-Lizenz für 
freie Dokumentation und Creative Commons CC-BY-SA 3.0 Unported (Kurzfassung).  
In der Wikipedia ist eine Liste der Autoren verfügbar. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Giuseppe_Verdi
http://de.wikipedia.org/wiki/Dies_irae
http://de.wikipedia.org/wiki/Exequien
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=%C3%9Cberf%C3%BChrung_(Bestattung)&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=%C3%9Cberf%C3%BChrung_(Bestattung)&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Kirche_(Bauwerk)
http://de.wikipedia.org/wiki/Friedhof
http://de.wikipedia.org/wiki/Trauergesang
http://de.wikipedia.org/wiki/Leichenzug
http://de.wikipedia.org/wiki/Leichenzug
http://de.wikipedia.org/wiki/R%C3%B6misches_Reich
http://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%B6te
http://de.wikipedia.org/wiki/Laute
http://de.wikipedia.org/wiki/Renaissance
http://de.wikipedia.org/wiki/Fr%C3%BChe_Neuzeit
http://de.wikipedia.org/wiki/Humanismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Michael_Marullus
http://de.wikipedia.org/wiki/Literaturgattung
http://de.wikipedia.org/wiki/Literaturgattung
http://de.wikipedia.org/wiki/Erasmus_von_Rotterdam
http://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_Ockeghem
http://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_Ockeghem
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Johannes_Lupi&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Schiller
http://de.wikipedia.org/wiki/Distichon
http://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_Brahms
http://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_Brahms
http://de.wikipedia.org/wiki/Anselm_Feuerbach
http://de.wikipedia.org/wiki/Carl_Orff
http://de.wikipedia.org/wiki/Carl_Orff
http://de.wikipedia.org/
http://www.nassau-phila.de/lokale-fdl.txt
http://www.nassau-phila.de/lokale-fdl.txt
http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/
http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/legalcode
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Schloss_Biebrich&action=history
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Z u m   P r o g r a m m 
 
 

 
                                 „Feuerbach Iphigenie 1“ von Anselm Feuerbach 

 
Auch das Schöne muss sterben! Das Menschen und Götter bezwinget, 

    Nicht die eherne Brust rührt es des stygischen Zeus. 
Einmal nur erweichte die Liebe den Schattenbeherrscher, 

    Und an der Schwelle noch, streng, rief er zurück sein Geschenk. 

Nicht stillt Aphrodite dem schönen Knaben die Wunde, 
    Die in den zierlichen Leib grausam der Eber geritzt. 

Nicht errettet den göttlichen Held die unsterbliche Mutter, 

    Wann er, am skäischen Tor fallend, sein Schicksal erfüllt. 
Aber sie steigt aus dem Meer mit allen Töchtern des Nereus, 

    Und die Klage hebt an um den verherrlichten Sohn. 
Siehe! Da weinen die Götter, es weinen die Göttinnen alle, 

    Daß das Schöne vergeht, daß das Vollkommene stirbt. 
Auch ein Klaglied zu sein im Mund der Geliebten ist herrlich; 

    Denn das Gemeine geht klanglos zum Orkus hinab. 
 

(Friedrich von Schiller) 
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D i e   S o l i s t e n :   Aline Lettow - Sopran 

 

 

 
 

Die Sopranistin Aline Lettow wurde 
1982 in Bad Ischl, Österreich gebo-
ren und verbrachte ihre Schulzeit 
im Chiemgau. Ihren ersten Ge-
sangsunterricht bekam sie bei Mi-
chael Felsenstein. Von 1990 bis 
1997 absolvierte sie die Ballett-

schule der "Royal Academy of 
Dance". 
In München, unter der Leitung von 
Marcus Elsner sang Aline Lettow 

die "Jenny" in "Down in the Valley" 
von Kurt Weill, die "Contessa" und 
den "Pagen" in "Rigoletto". An-

schließend nahm sie privaten Ge-
sangsunterricht bei Maria Janina 
Hake. An der Hochschule für Musik 
und Theater in München absolvier-
te Aline Lettow ihr Gesangsstudi-
um. Dies schloss sie 2012 erfolg-

reich als Diplom-Konzert- und 
Opernsängerin ab. 
Zur Intensivierung belegte sie wäh-
rend und nach ihrem Studium di-
verse Meisterkurse: 

"Lied" bei Prof. Siegfried Mauser in 
Bayreuth, "Liedklasse" bei Prof. 
Helmut Deutsch, Operettenmeis-
terkurse bei Wolfgang Dosch und 

Prof. Prikoba, Meisterkurs für itali-
enische Oper bei Sylvia Stone, 
Scuola Italia, "Slawisch-jüdische 

Lieder" bei Hans-Christian Hauser - 
dieser engagierte Aline Lettow auch 
für einige Projekte als Solistin im 
Carl-Orff Saal in München.  Unter 
der Leitung von Hans-Christian 
Hauser sang sie als Solistin bei 
Konzerten der deutschen Kulturta-

ge in Erbil, Irak im Sommer 2011. 
Im Winter 2011 sang sie die "Rosa-

linde" in der "Fledermaus" unter 
der Leitung von Doris Heinrichsen.  
Im Sommer 2011 die "Füchsin" in 
Janaceks "Das schlaue Füchslein" 

beim Isny Opernfestival und bei-
Gastspielen in München und Stutt-
gart,  2012 die Rolle der "Juliet" in 
der Oper "Romeo et Juliet" von 
Gounod ebenso in Isny und in 
München. 
Großen Erfolg feierte sie 2012 als 

"Salud" in "La Vida Breve" von 
Manuel de Falla im Prinzregenten-
theater unter der Leitung der Thea-
terakademie. 
Seit August 2013 ist Aline Lettow 
Ensemblemitglied beim Opernloft 
Hamburg. Aktuell debütiert sie in 

der Rolle der Fiordiligi in der Oper 
von W.A.Mozart „Cosi fan tutte“
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D i e   S o l i s t e n :   Oscar Quezada – Bariton 

 
Oscar Quesada wurde in Chile 
geboren. Er studierte Gesang bei 
Clara Oyuela (Studienleiterin und 
Gesangspädagogin am Teatro 

Municipal in Santiago de Chile) 
und bei Claudia Visca (Professorin 
für Gesang an der Universität für 
Musik und Darstellende Kunst in 
Wien). Von 1989 bis 1997 war er 

am Teatro Municipal de Santiago 
de Chile als Solo-Bariton enga-

giert. Von August 1997 bis August 
2002 war Oscar Quezada festes 
Ensemble-Mitglied am Stadtthea-
ter Bremerhaven. Ab September 
2003 war er Solo-Bariton am 
Mainfrankener Theater Würzburg, 
ab 2005 wirkt er als freier Sänger 

und ist seit November 2008 festes 
Mitglied des Opernchores der 
Bayerisches Staatsoper in Mün-

chen. Quezada hat mehr als 40 
Hauptrollen für Bariton interpre-
tiert (Don Giovanni, Graf Almavi-

va, Belcore, Malatesta, Figaro, 
Germont, Nabucco, Marcello, 

Ping, Scarpia, Escamillo u.a.) und 

hat viele Solo-Partien in Oratorien 
gesungen wie Carmina Burana, 
Fauré Requiem, 9. Symphonie, 
Cäcilienmesse, Messa di Gloria 
von Puccini u.a. 
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D e r   D i r i g e n t :  Julio Mirón 
 

   
 
Julio Mirón wurde in Puerto Rico  
geboren. Er absolvierte sein Musik-
studium in New York an der Man-
hattan School of Music und lebt seit 
vielen Jahren in München. Er war 10 

Jahre an der Bayerischen Staats-
oper, nahm Engagements bei der 
Münchener Biennale für zeitgenössi-
sches Theater an, spielte beim Bach 
Kollegium München und dirigierte 
mehrere Tourneen als musikalischer 

Leiter des MAV Sinfonieorchesters 
Budapest und der Camerata Leonis 
aus Lviv (Lemberg / Ukraine). 
 
Seit Jahren leitet Julio Mirón ver-
schiedene Opern- und Operetten-
produktionen. Mit der Gruppe  „das 

andere opern-ensemble“ dirigierte 
er im Münchner Gasteig Kulturzent-
rum die Operncollage „Orpheus - 
Variationen über Liebe und Tod". Er 
hat auch während seiner Zeit in 

München mit einigen Chören gear-
beitet, u.a. dem Philharmonischen 

Chor Fürstenfeldbruck, der Chorge-
meinschaft Neubeuern und dem 
Philharmonischen Chor München. 
2007 übernahm er mit vielen neuen 
Ideen die musikalische Leitung der 
BSZ und brachte mit zeitgenössi- 

schen Kompositionen und Auftritten 

von internationalen Künstlerinnen 
und Künstlern "frischen Wind" in die 
BSZ. So wurde neben weiteren 
Werken lebender Komponisten das 
"Stabat Mater" sowie „The Armed 

Man“ von Karl Jenkins zur Auffüh-
rung gebracht. Aber auch die Klas-
sik wurde in einer zeitgemäßen 
Form berücksichtigt, so wurde "Die 
Schöpfung" von Joseph Haydn mit 
begleitenden Bilden auf Großlein-

wand aufgeführt, eine erfolgreiche 
Premiere hier in München.  
Im September 2013 komponierte 
und orchestrierte Julio Mirón die 
Musik zum Historienspiel „Ludewig 
der Strenge“ in Fürstenfeldbruck, 
das großen Erfolg beim Publikum 

hatte.  
Im Frühjahr dieses Jahres arbeitete 
Julio Mirón an dem Stück „Die Be-
fristeten“, eine Co-Produktion und 
ein Auftragswerk der „Münchner 

Biennale für zeitgenössisches Thea-
ter“ und dem Residenztheater.  

Im Sommer verbrachte er einige 
Wochen in Italien an der Scuola di 
Musica Sant’Angelo in Vado (Mar-
ken), wo er der Musikalische Leiter 
eines Opernprogramms der Univer-
sity of Illinois war.   
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D e r   C h o r  &  d a s   S y m p h o n i e o r c h e s t e r : 
Bürger-Sänger-Zunft München e.V. 
 

Die 1840 gegründete Bürger-

Sänger-Zunft München kann auf 

eine lange Geschichte zurückbli-

cken. Entsprechend der allge-

meinen Gesellschaftsentwicklung 

fanden sich nach ihrer Gründung 

nicht mehr nur Handwerks-

meister zum Singen, Dichten 

und Musizieren zusammen, son-

dern überhaupt kulturbe- 

geisterte Bürger. So schlossen 

sich Angehörige der Familien 

Pschorr, Neuner, Develey, Ob-

pacher und Volksschullehrer der 

Zunft an. Mit der Stadt München 

und deren Bürgermeistern  

wurde eng zusammengearbeitet. 

 

Bedeutende Komponisten und 

Dirigenten haben in der Zunft 

als musikalische Leiter gewirkt, 

u.a. Richard Strauss.  

Unter den für die Bürger-

Sänger-Zunft geschaffenen 

Werken ist das bekannteste die 

Bayernhymne „Gott mit dir, du 

Land der Bayern“. Das Mitglied 

Michael Öchsner hatte den Text 

gedichtet und Konrad Max Kunz, 

langjähriger Dirigent der Zunft, 

hatte die Melodie geschaffen. 

 

Auch heute noch pflegt die 

Zunft, entsprechend ihrer Tradi-

tion, das Singen, Musizieren und 

Dichten und unterhält ein  

Symphonieorchester sowie einen 

großen gemischten Chor. Der 

Chor besteht aus 50 Sängerin-

nen und Sängern in allen 

Stimmlagen. Das Symphonieor-

chester ist mit etwa 45  

Musikerinnen und Musikern be-

setzt. 
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I n   e i g e n e m   I n t e r e s s e : 
 

 
 

Frühjahrskonzert 
Antonin Dvorak 

Konzertouvertüre „In der Natur“ op.91 
„Te Deum“ op.103 für Soli, gem. Chor und Orchester  

Konzert für Violoncello „Cellokonzert“ op.104 

Sonntag, 17. Mai 2015 – 17:00h 
Künstlerhaus am Lenbachplatz 

 
Wir freuen uns auf Ihr Kommen! 
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Chorprobe: 

Montags 19:00h 
Kinderhaus St. Benedikt, Schrenkstr. 2 
 
Orchesterprobe: 
Donnerstags 19:30h 
Pfarrsaal St. Andreas, Adlzreiterstr. 20 

 


